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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

= Berlin, 17. Min. Die Aus führungs⸗ 

verordnung zu dem Geſeß über die Vorbildung der 

höheren Berwaltungsbramten iſt zur Zeit Gegen 

Rand der Berathung zwlſchen den betheiligten Mi⸗ 
niſterien. . 


e 
rium ndrat weg m 
der kommiſſariſchen Verwaltung des Landrathsamte zu 
Bochum beauftragt. 

In der erſten Hälfte des Monats März be⸗ 
ſand ſich Kanonenboot „Albatroß und die „Ari⸗ 
adue in Apla, „Bismarck“ in Valparaiſo, „Ko⸗ 
met“ in Konſtantinopel, „Cpklop“ in Tientſin, 
„Irtya“ vor Joochew, „Hanſa“ in Puerto Plata, 
„Leipzig“ in Yokohama, „Luiſa“ auf dem Wege 
nach Kalkutta, „Nymphe“ in Curacao, „Pomerania“ 
in Konſtantinopel, „Prinz Adalbert“ in Callao und 
„Wolf“ in Singapore. 

Berlin, 18. März. Wegen des Beſiadens des 
Kaiſers und feines Bruders, des Prlnzen Karl, 
deren Beider Wohlſein ſich in letzter Zeit keineswegs 
durchgreifend gebeſſert hat, werden in dieſem Jahre 
keinerlei Hoffeſte mehr ſtattfinden. Die Künſtler, 
die zur Mitwirkung bet muſtkaliſchen Veranſtaltun⸗ 
gen bei Hofe hier eingetroffen waren, haben Berlin 
bereits zum Theil wieder verlaſſen, reſp. werden dies 
demnächſt thun. 


Berlin, 18. Mar. Die Soxialiſtendebatte 
im Rtiichstage ging geſtern ſchnell zu Ende. Andert⸗ 
balb Stunden hatte das Haus den Aba. Liebknecht 
gehört, es verweigerte es, weitere anderthalb St 
den den Abg. Haſſelmann 3 5 Das 

damit rſchtt hand unter 

Fee t jeden falle wur Herrn Haſeimanmn die Gele 
genheit entzogen, ſich ua seine Grunde du ch neut 

ügelte Worte der allgemeinen Aufmerkſamkett zu 


impiehle hueibigfeit r. Geſchäfts⸗ 
wbnung tritt dabei ſicher mehr zu Tage als ein 
Uedermaß von Redefreiheit. Das Recht des Prä⸗ 
ſtdenten, das Wort nach eigenem Ermeſſen zu ver ⸗ 
geben, das Recht der Mehrheit, in jedem Augenblick 
die Verhandlung zu ſchließen, der moraliſche Druck, 
welchen eine große Mehrheit ſchon an und für ſich 
ausübt, bilden Werkzeuge der parlamentariſchen Dis⸗ 
Uplin, gegen welche alle Strafandrohungen von vorn⸗ 
berein zurücktreten. Der Ordnungsruf, das Recht 
der Wortentziebung ſchließen ſich in ergänzender 
Weiſe an. So konnte eine Verhandlung wie die 
geſtr ge zu Stande kommen. Wir find weit davon 
entfernt, uns über dieſen Ausgang zu beſchweren; 
wie halten ihn nach Lage der Sache für den am 
wünſchenswertheſten; nur ſollte man mit dem Vor- 
wurf fern blelben, wir litten an parlamentartſcher 
Zügelloſiglit. 8 
| Ueber die Reten des ſozlaldemokratiſchen gi. 
dators und der und des Miniſters des Innern ; 
wenig zu ſagen. Herr Liebknecht erging ſich in all⸗ 
"gemeinen Verſichtrungen der Unſchuld, Graf Evlen⸗ 
rg in allgemeinen Andeutungen, von Schuld. 
Der Miniſter ſprach von Spuren, denen man nach⸗ 
ſuchen müſſe, das Forſchen ſei nicht immer ohne Er⸗ 


ſolg geweſen, denn es habe zur Beſchlagnahme von 


Inſtrumenten geführt, die zu Mordanſchlägen ange⸗ 
Fertige worden ſind und man jei äußerſt verdächtigen 
Verbindungen auf die Spur gelommen. Es ſeien 
bier in Berlin ſogen. Höllenmaſchinen mit Beſchlag 
belegt worden, die hier angefertigt worden ſind und 


dann ſei in Oſtpreußen eine Maſchine beſchlagnahmt] Ko 


worden, die ſich allerrings wegen der mangelhaften 
Konſtruktion als ſebr ungeföhrlich erwies, aber doch 
auf eine erplofive Wirkung rechnen konnte. Das 
außenſtehende Publikum, wozu in dieſem Falle der 
Meichstatz ſelbſt gehört, muß die Triſtigleit dieſes 
Vorbringens auf Treu und Glauben des Miniſters 
nehmen. Wollte man wegen näherer Erläuterung 
in ihn dringen, jo würde er voraus ſichtlich auf die 
Nothwendigkeit ſich berufen, in dem Kampf, den er 
führt, das Geheimniß ſeiner Stellung zu wahren 
und was könnte man idm entgegnen? Die Ber- 
antwortlichkeit der Verwaltung für ein koſtbares Le⸗ 
ben iſt ein Grund, gegenüber dem, ſobald er gel⸗ 
end gemacht wird, alle anderen Betrachtungen zu⸗ 
ducktreten und damit war auch die Haltung entſchie⸗ 
den, welche alle Parteien des Reichstages gestern 


einnahmen. 
Ausland. 

Wien, 18. März. Miniſterpräſident Tieza 
verblieb auf des Kaſſers Wunſch bis heute Nach- 
mittag in Szeged in behufs Berathung weiterer Maß⸗ 
nahmen. Er ertheilte ſofort den Auftrag ſchleunig⸗ 


Steandräube der 


tſuchenz wurde dem Standgericht überliefert. £ 
Der Kaſſe in E een er emen Dont verpiliätern 
Ri 


g zu Figen, 


Mittwoch, den 


19. März 1879. 


ſter Aufrichtung eines 30 Buß hohen Ringdammes] Eljens umrauſcht, auf Bürgermeiſter Palffp zutritt, 


auf Staatskoſten. 


In den nächſten Tagen wird iſt von tiefer Trauer überzogen, ſeine Bruſt hebt 


zur Schließung des Alföldbahndammes und zur und ſenkt fi krampfhaft und feine Augen find von 


Aus pumpung des Waſſers geſchritten. Wegen ſtar⸗ 
ker Abneigung gegen die jepigen Regterungskommiſſart 


einem Thränenſchleier umflort. 
Bürgermeiſter Palffp verneigte ſich tief vor dem 


in Siegedin werden dieſelben abberufen nach der Monarchen und hielt bebend vor Rührung in un⸗ 
Uebergabe der Adminiſtratton an die betreffenden gariſcher Sprach folgende Anrede an den Kalſer. 


Stadtorgane. 


Peſt, 17. Mürz. Aus Szegedin wird ge⸗ 


meldet: 


Seit geſtern werden Mobilien, ins beſondere 
Waaren, geborgen. Der Werth des bisher Gebor⸗ 
genen beziffert ſich auf eine Million. Der Kommu- 
nilationsminiſter Pechy hat angefragt, wie viel 
Dampfpumpen erforderlich wären. Beim Brücken 
kopf wurden fliegende Küchen errichtet, wo Lebens 
Staatsſekretär Hieronymi 
lonſtatirt, daß der Percsoraer Dammbruch unaus- u 
füubar if. Der Szegediner Gerichtshof wurde in 


mittel feilgeboten werden. 


Mako inſtalliit, ſämmtliche Akten wurden gerettet. 


Die Verleumdungen des „Egyetertes“ gegen das 
Militär und ſpeziell gegen die Pontoniere erregen 


hier große Indignation. 
Peſt, 17. März. 


Baron Edelsheim: 


iſt gefuͤhrdet; hier ober befinden ſich 30,000 Men- 
ſchen die ohne raſcht Hülfe verloren ſind. 


Szegedin, 17. Man. Heute Nachts arıe 


tirte der Feuerwehr Kommandant Ciompo einen 


A 
tk 


Kleider und einen Kahr 


tfelbe wiberſeßte ich der bewaffneten Macht un 


Szegedin, 17. Marz. 


gedin.) 


General Gröller telegraphirt 
aus Neu- Szegedin an den Landes kommandirenden 
Die Maros iſt in den letzten 
Tagen um zwei Klafter geſtiegen. Neu Szegedin 


Noch waren die Schoten der Nacht nicht 8 n , 
gewichen und ſchon begann es ſich hier allerorten loſe. Das Erſchelnen Eurer Mafeſtät iſt der gr 
Dom Damme uno ber Cttadelle ſtrom- Troß und die größte Hoffnung in jeder Hinſicht, 


Die leßten Worte der Anſprache konnte der Bür⸗ 
germeiſter nur mit Schluchzen hervorbringen. Die 
Anſprache lautete: 

„Eure kaiſerliche und königliche apoftolifche 
Majeſtät, Allergnädigſter Herr! Mit tiefem Schmerz 
und patriotiſchem Kummer etſcheinen wir vor Eurer 
Najeſtät mit der bitteren Meldung, daß Spegebin, 
die ungariſcheſte und volkreichſte Stadt des Al⸗ 
old, in Folge eines ſchrecklichen Schlages der 
Hochfluih der Theiß vollkommen in Trümmer ge- 

nken i 


Wir haben Alles verloren; unſere Felder, un⸗ 
ere Güter, unfere Häuſer gingen verloren und un- 
er ganzes Vermögen wurde verwüſtet, Alles, was 
vir mit blutigem Schweiß durch Jahrzehnte erwar⸗ 
den. Nur Eines blieb uns: jene homagtale Treue 
and Liebe, mit der das Volk dieſer Stadt 
Eurer Majeſtät unverbrüchlich und unverändert an- 
hängt. 

Auch in unſerem Unglück manifeſtirte ſich 
inſer erſter Gedanke und unſer erſtes heißes Gebet 
fir Eure Majeſtät und dero Familie. Gott ſegne 

e Majeſtät für jenes edelſte Herz, für jene väter 
10 ſorgſamſten Gefühle, die Eure Majeſtät auch 


8 Fugen and Dir Dim 
iin zen feinen Segnungen für jene ho 
heilgahme, die Eure Maleſtüät une beengten und 


Den Veichte Eure Majeſtät unter uns Obdach 


daß 


ten u gezählte Menſchenmaſſen dem Bahnhofe zu z wir vielleicht dennoch nicht vollends zu Graude gehen 
ſelbſt von Neu- Szegedin und dem ferneren Szöregh und vernichtet fein werden 


waren Flüchtlinge ſchaaren herbeigezogen, die über 


Wir danken Eurer Majeſtat für die bisher be- 


Eſſenbahn- und Schiffs brücke dem Stationsgebäude kundete vöterliche Sorgfelt und für Ihre hoch herzige 
mellten. Die Szegediner hatten trotz des traurigen Spende, welche in dem erſten Momente des Unglücks 


Anlaſſes, dee den Kaiſerbeſuch zur Folge hatte, es 
ſich nicht nehmen laſſen, den heutigen Tag als einen 
Feſttag zu betrachten. 

Nebel, die ſich Nachts über auf Stadt und 
Strom gelagert, verzogen ſich. Der Himmel ſteaylte 
in unvergleichlichem Azurblau. Die Sonne, die 
ſich majeſlätiſch über den dunklen Wäldern von 
Tape bob, ſendet uns warme Strahlen. Der blaue 
Himmel, die goldene Sonne hatten in die Herzen 
der unglücklichen Bewohner Lichtſtrahlen hint inge zau⸗ 
bert, man ſah heute zum erſten Male jeit der Ka⸗ 
taſtrophe heitere Geſichter. Der ungarische Bauer 
it eben von einem unerſchütterlichen felſenfeſten 


dt Glauben in die unbegrenzte Macht ſeines Könige 


durchdrungen. N 0 

Die weite, lange Linie des Bahnhofes war 

von einer unüberſehbaren Menge beſeßt. 

Bet dem Umſtande, daß ſich der Monarch jede 
Empfange Feierlichleit verbeten, reduzlite ſich die 
ganze, für die Ankunft des Herrſchers getroffene 
Vorbereitung auf die Jreihaltung eines kleinen Rau⸗ 
mes vor der Perſonenhalle. 

In dieſem, durch ein ſchwaches Delachement 
Infanterie ab gegremten Raum hatten ſich zum Em 
pfange eingefunden: die königlichen Reglerungs⸗ 
mmifjäre, ter Obergeſpan und Bürgermeiſte r 
Palfſy. Sie find dem Wunſche des Monarchen 
folgend in ihren Alltagskleidern erſchienen. Deſto 
feiner bab. ſich eine Anzahl Geiſtliche herausge⸗ 
putzt; fie nehmen ſich in ihrer ſeidenen Robe und 
den Strümpfen gar feſtlich aus. 

Jept verkündet das Glockenſignal die Ankunſt 
des kaiſerlichen Zuges. Bald wird dieſer im lang. 
ſamſten Tempo, die Brücke paſſtrend, ſichtbar, und 
wenige Augenblicke Später erreicht, umbrauſt von den 
vielen tauſendſtimmigen Eljens der Bevölkerung, der 
Zug den Perron. Noch iſt der Zug nicht zum 
Stehen gebracht, als ſchon eine zu 
lende Menſchenmenge, welche über den Bahndamm 
nachgedrängt if, das Spalter durchbricht und ſich in 
dichten Maſſen um Waggons zuſammenſchaart, um 
des Monarchen anſichtig zu werden. 

Die Waggonthürt öffnet ſich und der Kaiſer 
verläßt den Wagen. Alle Häupter entblößten ſich 
wie auf Kommando. 

Der Kaiſer trägt die hechtgraue, mit Zobel 
verbrämte Attila der ungariſchen Generale. Das 
Antlitz des Monarchen, welcher, von abermaligen 


uſenden zäh⸗ 


als Segen zu uns gelangte, und wir bitten, Eure 
Majeſtat mögen Ihre Sorgfalt und Gnade für uns 
auch ferner zu bekunden geruhen. Gott brachte Curt 
Majeſtät zu uns, Gott erhalte Eure Majeſtät zum 
Wohle unjeres Vaterlandes. Eljen! 

Der Katſer hatte mit zuckenden Lippen geſpannt 
dit Worte des Bürgermeiſters angehört und mehr 
als einmal perlte eine Thräne aus den geröiheten 
Augen über die Wangen des Monaſchen. Mit von 
Thränen erſlickter Stimme ſagte nun der Kalſer, daß 
er das Unglück, welches ſeine liebe Stadt Szegedin 
betroffen, aus tiefſter Seele mitempfinde, daß er 
Alles thun werde, um in dieſem grenzenloſen Elend 
raſche Hilfe zu leiſten. N 

Nun trat der Obergeſpan Dani, eine athletiſche 
Greiſenſigur und mit weißem Vollbarte, an den 
Monarchen heran und rief mit kräftiger, weithin 
ſchallender Stimme: „Majeſtät! Wenn man auch all⸗ 
gemein jammert und die Zeitungen es behaupten, 
daß Szegedin war, jo bitte ich trotzdem Eure Ma⸗ 
jeftät, zu glauben, daß Szegedin wieder ſein wird!“ 
Darauf der Kalſer mit feſter Stimme und ſcharfer 
Betonung erwiderte: „Meg szebben lesz.* (Es 
wird noch ſchoͤner werden.) 

Der Monarch erſucht nun die Anweſenden, 
welche entblößten Hauptes bisher daſtanden, ſich zu 
bedecken und trat nun an den Kommifjär Lukacs, 
um ſich von ihm über den Stand der Rettungs⸗ 
arbeiten zu informiren. 

Hierbei ſpielte ſich folgende ſonderbare kleine 
Epiſode ab. Lukacs referirte dem Kalſer, es wären 
in einem von ihm bezeichneten Hauſe 24 Perſonen 
als Leichen gefunden worden. Da wurde dieſer 
Behauptung des Regierungskommiſſars in gar kate⸗ 
goriſcher Weiſe durch einen alten Domprobſt ein De⸗ 
menti ertheilt: „keram alässan, Majeſtät, es iſt 
nicht wahr, es waren 42.“ 

Der Regierungskommiſſär replizirte. Der Dom- 
probſt rief faſt ſchreiend dem Kalſer zu: „Wir find 
das Opfer eines Privat-Jntereſſes.“ Nun trat ſicht⸗ 
lich verſtimmt der Kaiſer an den Oberlieutenant der 
Genietruppen heran, der in kurzen, beſtimmten Wor⸗ 
ten ein klares Bild über den jetzigen Stand der 
Dämme entwarf, was dem Kaiſer zu anerkennenden 
Worten über die Leiſtungen der braven Genietruppen 
Anlaß gab. 


Dem Kaiſer wurde nun die Meldung gebracht, 5 
daß die Pontons bereit ſeien, und er befahl, daß] ruft den Pfarrer troß des Elends mit freudeſtrahlen⸗ 


Nr. 132. 


die Rundfahrt beginnen ſolle. 
den Bahndamm hinab, beſtieg den von Pioni- 
geführten Ponton und die Flottille jepte ſich 


Der Kaiſer ſchritt 


Bewegung. Auf der Rundfahrt beſichtigten den 
Kalſer und ſein Gefolge alle intereſſanten Punkte 
Zu einem Bürger gewendet ſprach der Kaiſer: „Ja 
ſehe, daß das Elend viel größer iſt, als die Zeitun 
gen es beſchrieben haben.“ 
Auf ſeiner Fahrt nach den Unglücksſtätten 


und einzelnen Rettungsorten begab fi der Kaifer . 


zuerſt in das Gebäude der Realſchule. Hier be⸗ 
ſuchte er ein jedes Zimmer, ſprach mehrert der Ge⸗ 
retteten an und ließ die Namen der Hilfs bedürftigen 
notiren. In dem einen Zimmer, wo die Jamſlit 
des Rabbiners untergebracht iſt, erkundigte er ſich 
nach dem Rabbiner, welcher eben in Neu- Szegedin 
war, um Gottesdienſt abzuhalten, dann kam er auf 
die Verhältniſſe der hieſtgen Judengemeinde zu ſyrrchen 
und als er vernahm, daß der Tempel brſchädigt und 
die Schule, ein neues, ſteinernes Gebäude, zuſam⸗ 
mengeſtürzt jei, ſagte er wiederholt: „Es if furcht⸗ 
bar, eiſchütternd!“ Von der Realſchule begab ſich 
der Katſer ius Spital Auf dem Damm der Alföld⸗ 
bahn, wo über 1000 Gerettete in Waggons unter- 
gebracht ſind, war er ſichtlich bewegt über den Jam⸗ 
mer und das Elend. 

Von dem Damm des Theißfluſſes kehrte der 
Kaifer zu Fuß auf den Bahnhof zurück. Dort ließ 
ſich der Kalſer nochmals genauen Bericht erstatten. 
Der Sektionsrath im Kommunikations- Ministerium, 
Herrich, berichtete ausführlich, was zu thun ſet, um 


Inte Stadt für die Zufunft vor ähnlichen Nataſtro⸗ 
phen zu ſchüßer Herrich meinte nan mie Dig 
1, SD. nit einem 30 Fuß bohen R 

1 
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Der Kaiſer wendete ſich zu dem Miniſterpra 
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uonen gerufen werden. Mimiſter Tisza bleibt im 
Folge deſſen bier. 

Kaum hatte der Kaifer geſprochen, ſpielte ſich 
eine ergreifende Scene ad. Eine Frau ſtürzte ſich 
plötzlich zu den Füßen des Kaiſers und rief: „Ma ⸗ 
jeſtät, ich habe Alles verloren! Mein Mann, der 
penſtonirte Oberſt Khuen, arbeitete auf dem Damm, 
als die Fluth hereinbrach und wir verloren unter⸗ 
deſſen unſer ganzes Vermögen.“ Der Kaſſer vob 
die Aermſte auf, ließ ihren Namen notiten und ver⸗ 
ſprach raſcht Hülfe. 

Beim Abſchied danklen der Bücgermeiſter und 
der Obergeſpan für den bogen Brſuch und für die 
kaiſerlichen Spenden, und empfablen die bart be⸗ 
troffene Stadt dem weiteren Wotlwollen des Mon- 
archen. 

Der Kaiſer verſprach ſein Moͤglichſtes zu 
thun und ſprach wiederholt ſeine Hoffaung und 
Zuverſicht aus, daß die Stadt Szegedin viel ſchs⸗ 
ner und blühender aus ſeinen Trümmern aufer⸗ 
ſtehen werde. f 

Hierauf flieg der Kaiſer in's Koupé und der 
Zug fuhr unter nicht enden wollenden Eljentufen 
der verſammelten Menge ab. 


Szegedin, 16. März. Das Stuhlrichteramt 
befindet ſich in förtalichem Belagerungszuſtand. Der 
Stuhlrichter, die Szegediner Behörden, ein Geiſt⸗ 
licher, eine Militärkommando-Abtheilung amtiren hier 
Tag und Nacht in engen Stübchen. Vor dem 
Thore ſtauen ſich vom frühen Morgen bie zum 
Abend Tauſende von Flüchtlingen, die gruppenweise 
eingelaſſen werden, um dort eine Ration Brod und 
Speck zu faſſen, wobei ſich mitunter rührende Szenen 
abſpielen. 

Unglückliche, welche noch vor wenigen Tagen 
Befiper von Haus und Hof waren, neomen ſchluch- 
zend die Gabe in Empfang, um nicht verhungern 
zu müflen. Auf dem Boden liegen Brod und Speck, 
mit deren Sendung die Nachbargemeinden wetteifern; 
im Amtszimmer ſitzen, ununterbrochen thätig, Ober⸗ 
fiskal Novak, Stuhlrichter Tallian und Pfarrer 
Gorzikl. Die Thüre bleibt kaum eine Sekunde ge⸗ 
ſchloſſen. 

Hier wird Recht geſprochen, werden Häftlinge 
verhött, Flüchtlinge befördert, Geburts⸗ und Todes ⸗ 
fälle immatrikulirt. Bald kommt eine von den 
Schrecken und den Leiden der letzten Tage abge⸗ 
härmte Mutter mit ihrem kranken Kinde am Arm 
und ſtammelt mit herzzerrelßendem Schluchzen unver- 
ſtändliche Worte, ſie hat unter den ausgeſtellten 
Leichen ihren Gatten erlannt. Ein Pandur bringt 
einen Fuhrmann ein, der von Flüchtlingen Geld 
erpreßt hat; ein altes Mütterchen tritt ein und 


* 


dem Antlitze zur Taufe eines Enkelchens, welches 
auf der verzweifelten Flucht der Mutter das Licht 
der Welt erblickt hat. 

Oberſiskal Novak übernimmt dle Pathenſtelle, 
vie wievielte das ſchon ſeit drei Jagen iſt, weiß er 
ſelbſt nicht. Kaum iſt der Pfarrer zurückgekehrt, ſo 
ellt er auf den Friedhof, dort harrt ein Dutzend 
Leichen, welche aufgefunden wurden, der Beerdigung. 
In der engen Kapelle liegen die unglücklichen Opfer 
der Reihe nach. Hunderte treten ein und aus, um 
die vermißten Familienmitglieder zu ſuchen, drautzen 
ſtehen die Särge in Bereitſchaft, in welchen die 
agnosztrten Leichen fortgeſchafft werden. 

Wenn die überlebenden Verwandten bemittelt 
find, erhält die Leiche einen Sarg und ein beſon⸗ 
deres Grab. Unbekannte Leichen werden in einem 
gemeinfamen Grabe beſtattet. In Anweſenheit 
Hunderter von Perſonen tritt nun ein Geiſtlicher 
ein, welcher die Leichen einjegnet. 

Das Glöcklein der Kapelle ertönt und wieder 
werden zwölf jener Tauſende, die der Tod in furcht⸗ 
barer Weiſe über Nacht ereilte, der ewigen Ruhe 
übergeben. 

Daſſelbe traurige Bild wiederholt ſich täglich 
zweimal hier und in Szöreg, denn noch immer 

werden neue Opfer unter den Trümmern hervorge⸗ 
zogen. 

Im Hofe des Stuhlrichteramtes befinden fi 
im Kotter zwölf Perſonen, lauter verlotterte Men · 
ſchen, die auch inmitten des Elends nicht zurückſchen 
ten, Verbrechen auszuüben. Ein Greis entwendete 

den Nachbarn im Wirrſal verſchiedene Habjelig- 
ketten, er wurde in Ketten gelegt und nach Malo 
1 ebenſo ein Weib, gleichfalls wegen Dieb⸗ 
ſtahls. 

Auf der Landstraße find hunderte von Wagen, 
welcht die Nachbargemeinden ſtellen müſſen und mit 
welchen zu jeder Tagesſtunde Flüchtlinge ſchaaren⸗ 
teile weiter befördert werden, außerdem werden auf 
den Neu- Szegediner Dämmen die Befeſtigungsarbet⸗ 
tem eifrig betrieben, da bei allfälligem Steigen der 

Matos Neu⸗Szegedin in großer Gefahr ſchweben 
würde. Da die Stadt Szegedin in ihrer gegen- 
wärtigen Situatton dieſe Dammarbeiten nicht vor⸗ 
armen kaun, jo hat das Torontaler Komitat die⸗ 
ſelben übernommen. Am Nachmittag kommen zu 
dieſem Zwecke aus Nagy St. Miklos 250 Arbeiter 
und 100 Wager. 
Soeben meldet der Bezirksarzt in Szöreg, uw 
ter den Geflüchteten ſeien Diphtheritisfälle vorge⸗ 
kommen. Sollte die Eptdemte unter den Unglück⸗ 
lichen um ſich greifen, ſo wäre die Noth und das 
Elend um eine ſüichterliche Plage vermehrt, bie un- 
ter den gegebenen Verhältntſſen ſchreckliche Dimenfto 
nen annehmen könnte. 

In einem Waggon in der Station Szöreg 
find geſtern 4 Entbindungen vorgekommen. 
GSetſtern wurden in Neu- Szegevin 13 weibliche 
und 8 männliche Leichen beerdigt, unter dieſen 6 


— von 10 bis 20 Jahren, 2 Perſonen im Alter von 


20 bits 40 Jahren, 3 über 40 Jahre. Sämmi⸗ 
liche waren ertrunken. 

Paris, 16. März. Wenngleich die republi⸗ 
kaniſchen Organe fortfahren, die Nothwendigkeit einer 
Modifikation des Kabinets zu betonen und damit 
allerdings nur der Anſicht Ausdruck geben, welcher 
man allgemein in den parlamentartſchen Kreiſen be⸗ 
gegnet, jo kann doch von einer eigentlichen miniſte⸗ 
riellen Kriſis nicht die Rede ſein. Die eigenthüm⸗ 
liche Situation. in welche das Kablntt und die 
Kammer augenblicklich gerathen find, wird vom 
„Montteur Univerſel“ ſehr treffend folgendermaßen 
gekennzeichnet: 

„Eine „miniſterielle Kriſts“ gelangt in parla⸗ 
mentariſchen Ländern gewöhnlich nur dann zum 
Ausbruch, wenn die Miniſter eine Niederlage er- 
litten haben. Will etwa die Maforität dieſen Ge. 
brauch durch einen ganz entgegengeſetzten erſetzen ? 
Will fe etwa als Regel feſiſtellen, daß von nun an 
die Miniſter ſich zurückziehen ſollen an dem Tage, 
wo fie einen Erfolg errungen haben? Das Mi- 
niſterium Dufaure erzielte am 20. Januar einen 
glänzenden Erfolg und es begann zu ſchwanken; es 
errang am r einen nicht minder glän- 
unden Erfolg, und es fiel. Das gegenwärtige Mi⸗ 
ntfterium hat jetzt ebenfalls einen Erfolg errungen, 
emen Erfolg der allerdings nicht ſehr glänzend ge⸗ 
weſen iſt, aber immerhin einen Erfolg, da ts die 
Mejorität erhalten hat und ſchon ſchwankt te. 
Noch ein Erfolg, wie dieſer und es fällt. Man 
muß geſtehen, te find das eigenthümliche parlamen- 
tariſche Sitten. Das Miniſterium hatte fi auf 
ein ſehr ungünſtiges Terrain placirt, hatte eine 
grunbſchlechte Pofltton gewählt. Es hat ſich über- 
dies ſchlecht vertheidigt. Es hat ihm auf der Tri⸗ 
büne an „Birtuoſttät“ gemangelt und man weiß, 
welche Wichtigkeit man in unſerem Lande der „Vir 
tuoſtät“ beimißt. Es if das vielleicht ein Grund, 
um das Miniſterium zu verſtärken, wenn ſich dazu 
die Gelegenheit bieten wird, aber es iſt kein Grund, 

um das Kabinet zu ſtürzen.“ 

Uebrigens hat das Miniſterium durch Ein⸗ 
bringen der Geſetzentwürfe des Unterrichtsminiſters 
Jules Berry eine „Diverſion“ gemacht, die ganz 
gerignet erſcheint, feine Stellung der republikaniſchen 
Majorität gegenüber wieder zu befeſtigen, der öffent- 
lichen Meinung eine andere Beſchäftigung und der 
Pieſſe anderen Stoff zur Polemik zu geben. Dieje 
Vorlagen find, wie ſchon bemerkt, als die erſte wirk⸗ 
liche „That“ der neuen Regierung zu betrachten und 
auch als das erſte handgreifliche Reſultat der Er⸗ 
ſetzung des Marſchalls Mac Mahon durch Herrn 
Jules Grevy. Unter der Präſidentſchaft des Mar 
ſchalls Mac Mahon hätte es ſicherlich nicht geſche⸗ 
ben können, daß der Unterrichtsminiſter den Kam 
mern ein Geſetz vorſchlägt, wodurch die Jeſutten 
und alle mit denſelben verwandten Orden (aljo auch 


werden, in Frankreich Unterricht zu erſheilen und 
Unterrichtsanſtallen zu beſitzen oder zu leiten. Um 
die Bedeutung und die Tragweite dieſer Beſtimmung 
zu erfaſſen, muß man bedenken, daß hier zu Lande 
ein ſehr großer, um nicht zu ſagen, der größte 
Theil der Kinder aus den höheren Geſellſchafts 
kreiſen in den Anſtalten der Itſuiten und der mit 
deuſelben verwandten Orden erzogen wird. Die An⸗ 
kündigung dieſer „unerhörten That“ der Regierung 
hat denn auch in den beireffenden Krelſeu eine ge⸗ 
waltige Aufregung hervorgerufen, und dies um ſo 
mehr, als kein Zweifel darüber brſtehen kann, 
daß in dieſer Frage die Regierung der Zuſtim⸗ 
mung der Maforität des Senates wie der Kammer 
ſicher if. 

Aus der geſtrigen Kammerſitzung iſt noch zu 
erwähnen, daß auf Antrag des Herrn Spuller die 
Dringlichkeit für eine Kreditforderung von 200,000 
Franken als erſte Rate für den Neubau des Pa⸗ 
lais der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin am Pa⸗ 
riſer Platze votirt wurde. Daß der Referent‘ Herr 
Spuller in ſeinem Berichte auf eine bekannte ſcherz⸗ 
hafte Heußerung unſeres Kaiſers Bezug nimmt, iſt 
wohl nicht wahrſcheinlich; wenn der Bericht gedruckt 
vorliegt, wird ſich dies zeigen. 5 

Paris, 17. März. Die Tarif ⸗Kommiſſien 
begann heute die allgemeine Diskuſſton des Tarlfes. 
Die Deputirten Dautresme und Richard Wadding⸗ 
ton — letzterer ein Bruder des Konſetlpräſtdenten 
— hielten heftige Reden gegen die Handels verträge, 
welche ſie als die hauptſächliche Urſache der ganzen 
kommerziellen und induſtriellen Kriſis dezeichneten 
Der Abg. Deves vertheidigte das Syſtem der Han⸗ 
delsverträge. Die Diskuſſton wird am Mittwoch 
fortgeſetzt werden. Man glaubt, daß ſich in der 
Komamiſſton eine der Beibehaltung der Handels ver⸗ 
träge günſtige Majorität finden wird. 

Der „Temps“ veröffentlicht eine intereſſarte 
Aufzählung der autoriſirten und nicht autoriſtitn 
Ordenegeſellſchaften. Hlernach würden durch die 
Vorlage Jules Ferip's 27 verſchledene männliche 
Kongregationen getroffen, welche in 88 Anſtalen 
mit 1937 Mitgliedern Unterricht erteilen. Die 
zahlloſen Nonnenklöſter, welche ebenfalls dem Ee⸗ 
ſeze zum Opfer fallen müßten, find. dabei nicht 
aufgeführt. 

Provinzielles. 

Stettin, 19. Marz Das ſoeben erſchienene 
4. Verztichniß der beim Reichstage eingegangen n 
Petitionen enthält im ganzen 268 Nummern. Unter 
denſelben befinden ſich 115 Petitionen, in denn 
beantragt wird, der Reichstag wolle biſchließen, diß 
das Ctotlſtandsgeſeß dahin abgeändert werde, daß 
es Jedem überlaſſen ſei, ob er die Anmeldung 
von Geburten, Todesfällen, Aufgeboten, ſowie die 
Eheſchließung auf dem Standesamte oder bei ſeimm 
ae bezüglich in der Kliche 2 wih. 

e Petenten gehören zum gro il den Bır- 
vinzen denn 2 Dede re | 


zeichen verliehen. — 

— Dem Superintendenten Zletlow z 
Pyritz, bisher zu Neumaik i. Pomm., iſt der rothe 
Arler- Orden vierter Klaſſe verlieben. 

— Vergleichende Zuſammenſtellung der Be 
triebs-Einnahmen der Berlin-Stettiner Elſenbahn 
1. Stammbahn (Berlin - Stettin-Stargard, Ebers , 
walde-Frankfurt a. O., Angermünde-Freienwalde a 
O., Ducherow- Swinemünde und Paſewalk- preußiſch⸗ 
mecklenburgiſche Landesgrenze. — 348 Kilometer.) 
Einnahme im Monat Februar 1879 564,286 M., 
im Monat Februar 1878 629,359 M., mithin 
im Monat Februar 1879 weniger 65,073 M., 
überhaupt im Jahre 1879 gegen 1878 weniger 
100,216 M. II. Vorpommerſche Zweigbahnen (A 
germünde-Stralfund, Stettin-Paſewalk, Züſſow⸗Wol⸗ 
gaſt). Einnahme im Monat Februar 1879 157,429 
M., im Monat Februar 1878 190,372 M, 
mithin im Monat Februar 1879 weniger 32,943, 
überhaupt im Jahre 1879 gegen 78 weniger 67,732 
M. III. Angermünde-Schwedter Bahn, deren Be 
trieb die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Berwaltung let 
tet. Einnahme im Monat Februar 1879 6316 
M., im Monat Februar 1878 7789 M., mit 
hin im Monat Februar 1879 weniger 1473 Mark, 
uberhaupt im Jahre 1879 gegen 1878 wenigen 
3416 M. 

— Der Arbeiter Auguſt Kei aus Colom 
iſt bereits wiederholt wegen Diebſtahls beſtraft, trop- 
dem hatte er, wie er ſelbſt ſagt, ſolche Sehnſucht 
nach den duſtern Gefängnißmauern, daß er ſich am 
12. d. M. wieder zu einem Dleb ſtahl von einem 
Sack Weizen verleiten ließ ; deshalb in der heutigen 
Sitzung der Kriminal⸗Deputatlon angeklagt, trifft 
denſelben eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Mo- 
naten, Ehiverluſt auf 2 Jahr und Zuläſſigkeit der 
Polizei-Auſſicht. f 

Am 7. März ging der Maurergeſelle Guſtav 
Dupke mit der unverehel. Gentze von Grabow 
nach der Stadt; in den Anlagen verabschiedete er 
ſich auf das freundlichſte von dieſer, kehrte aber 


ſchaftsſtückchen wird er mit 8 Monaten Gefängniß 
beſtraft. N 

Die Handelsfrau Karoline Schmargen⸗ 
dorf aus Pommerensdorf, welche mit den Eltern 
des Fleiſcherlehrlings Wegner in mehrere Propeſſe 
verwickelt ift. ſcheint deshalb auf dieſe Familie einen 
Haß zu haben. Eines Tages im vorigen Jahrt 
traf fie den Wegner des Morgens auf der Mitt- 
wochſtraße und verſetzte ihm mit einem Regenſchirm 
mehrere Schläge gegen den Kopf, wodurch ein ſtar 
ker Blulverluſt eintrat. Deshalb wegen Mißhand⸗ 
iung angeklagt, wird die Schmargendorf zu 6 Wo 


die Nonnen au saeré coeur) für unfähig erklärt chen Gefängniß verurtheilt. 


P ırftmeilter 
&.undgeld von uns erhoben und erhalten bat. 


Greifswald, 16. März. Wer unſere beiden 


Stranddörfer, Wieck und Eldena, zum erſten Male 
beſuchte, hat ſicher feine Verwunderung darüber aus⸗ 
geſprochen, daß die beiden ſo nahe gelegenen und 
namentlich im Sommer verkehrsreichen Ortſchaften 
nicht durch eine Brücke über den Ryckfluß verbun- 
den find, ebenſo wie jeder Einheimiſche dem Wuniche 
nach einer feſten Verbindung der beiden Dörfer un⸗ 
zweifelhaft ſchon einmal Ausdruck gegeben hat, und 


oft genug mag der Gedanke, dieſelbe in Angriff zu 


nehmen, ſchon erwogen worden ſein. Auch von 
Seiten der Behörden iſt die Ueberbrückung unjeres 
Küſtenfluſſts wiederholt ins Auge gefaßt worden, 
eingehend in den Jahten 1844 bis 1847, zu wel⸗ 
cher Zeit die Angelegenheit auch bereits die hiesige 
ſtädtiſche Verwaltung lebhaft beſchäftigt bat. 
iſt das Projekt aufs Neue von der Wlecker Ge⸗ 


Jetzt 


meinde aufgenommen worden, welche Pläne, nähere 


Beſtimmungen u. ſ. w. dem hieſigen Magiſtrat und 
bürgerſchaftlichen Kollegium vorgelegt hat, welche 
beide denſelben ihrerſeits ihre Genehmigung ertheilt 
haben. Soweit uns von biefer Angelegenheit Ein- 
zelheiten bekannt geworden, iſt eine Zugbrücke pro⸗ 
jektirt, welche einen Durchlaß von 40 rh. Buß 
Breite beſitzen ſoll. 
aufgezogen ſein, damit durch die anſegelnden Schiffe 
nicht Schaden angerichtet wird. 
Intereſſe, beſonders aberin dem Eldenas und Wlecks 
i zu wünſchen, daß der Brückenbau endlich einmal 
zu Stande kommt und alle bethetligten Kreiſe idre 
ſpeziellen Wünſche zum Beſten der Aus führung des 
Prolektes nach Möglichkeit unterordnen. 


Bei Stürmen ſoll die Brücke 


Im allgemeinen 


+ Nummelsburg i. P., 17. Man. Die 


hieſigen Tuchmachermeiſter haben folgende Beſchwerde 
gegen den Magiſtrat in Stettin wegen Abhülfe eini- 
ger Uebelſtände in Markiſtands⸗Angelegenhetten an 
die Königliche Regierung in Stettin geiichtet? 


Hohe Regierung! 
Wir erlauben uns mit nachſtehender Bitte ganz 


gehorſamſt zu nahen: 


Jahre laug beſuchen Pe die Frühjahrs ⸗ und 


Herbſtmärkte mit unſeren Fahrikaten, als Tuchen, 
Blanel- x. Waaren in Stettin, und waren die uns 
bisher angewteſenen Marktſtände auch einigermaßen 
für uns vortheilhaft zu nennen, da wir früher in 
der Papenſtraße, Wilhelmſtraße und ſpäter auf dem 
Victorlaplatze, wo wir zwei Reihen btlveten, unfern 
Markiſtand angewieſen erhirlien. Jetzt find uns 
unſect Marktſtände in der Friedrichſtraße (in einer 
Reihe) ganz nach unten, alſo das Hinterſte ange⸗ 
wieſen worden. 
Reihe von Gewerbetreibenden (von oben gerechnet) 
Biden die Thüringer, dann ſchließen fi Dielen 5 
bis 6 Kleiderbuden an, dann endlich kommen wle 
der am Schluſſe diejer Reihe unjere Mitmeiſter bez. 
die hieſigen Gewerbetreibenden, welche am Schluſſe 
der erſten Reihe ke nen Platz fanden. Unſeres un- 
vorgrriflichen Dafürhaltens liegt hierin eine Unge⸗ 
mechtigkeit, bez. eine 

— Dem Lehrer und Küſter Schütz zu Br 
gelom im Saatziger Kretſe iſt das Allgemeine Ehren 


Die uns gegenüber ſtehende zwelte 


Himtenanſetzung der hieſigen 


Gewerbetreibenden, welche wir uns nicht erklären 
können, unſerer Auflicht nach auch wir mit Fug und 
Recht den Marktſtand oberhalb der Thüringer Han- 
delsleute zu beanſpruchen berechtigt ſein dürften, 
umſomehr, als wir früher Jahre lang beſſere Markt- 
flände inne gehabt haben. 


Auf unſern jetzigen Marktſtänden, alſo in 


beiden Reihen am unterſten Ende, fliehen wir nut 
des Marktes wegen da, denn das Marktpublikum 
nimmt ſich nicht einmal die Mühe, jo wett hinunter 
zu gehen. Die Straße bei unſeren Marktſtanden 


iſt deshalb immer menſchenleer, wir verkaufen der. 


halb gar nichts und machen auch ſomithin gar keine 
Geſchaͤfte und können wir die Stettiner Jahrmarkts⸗ 
reifen nut als Spazlerfahrten oder Bergnügungs. 
reifen betrachten, bei. den dortigen Märkten in Zu- 
tuuft fern bleiben müſſen, wenn dieſem Uebelſtande 
nicht bald energiſch abgeholfen wird. 


Die 6 Klei- 
derbuden gehören auffallenderweiſe auch nicht in 


unſere Reihen und könnten füglich wo anders pla⸗ 
etrt werden, da dieſe Leute nur 1 Tag oder etwas 


anger ſtehen, ihre Buden abbrechen und dieſer frei 
ewordene Plaß dann ſofort von einemfllnberufenen 
„eich wieder beſetzt wird. Hierdurch entſtehen ge- 
n ohnlich immer Wirrwarr und Streitigkeiten. 
Unfere Marktände find uns von dem Ober- 
ſeverwehrmann S chm dt angewieſen, während der 
Geſſen Namen wir nicht wiſſen) das 


Die Königliche Hope Regierung bitten wir 
demnach gam gehorſamſt: 

bochgenelgteſt veraulaſſen zu wollen, daß wir, 
wie in den Vorfahren, unſere vorthellhaften 
Marktſtandplätze wieder einnehmen können, in 
denen auch Marktwwerkehr hertſcht, und dem 
von uns ganz gehorſamſt vorgetragenen Uebel 
er ſchleunigſt durch Mohülfe Vorſchub zu 
leiſten. 

Ferner bitten wir, dleſe Angelegenheit noch 
vor dem diesjährigen dortigen Frühlahrs⸗ 
markte bochgeneigteſt zu rezeln und uns gü⸗ 
tigft mit Nachricht zu verſehen. 

Bang gegorſauſt 
die Tuchmachermeiſter 


nterſchriften.) 

Wolgaſt, 16. Ma z. Am vergangenen Brei- 
tage haben die Carls hagener Siſcher jo viel Heringe 
gefangen, als ſeit mehr als 10 Jahren nicht ge⸗ 
ſchehen; es ſollen mehr als 3000 Wall geweſen 


ſein, jo daß die ölſcher Mühe gehabt haben, ihren 


Sang fortwujgaffen und in Beſorgutß geweſen wa. 
ren, es könnten die Jangnetze reißen. Ueberhaupt 
ſollen nach den Verſicherungen aller Fiſcher an dies⸗ 
ſeitiger Kuſte gegenwärtig ungeheuer viel Heringe in 
der Oſtſee vorhanden fein, fo daß ſicherlich reichlich 
lohnende Fänge bevorſtehen, ſo bald nur das flür- 
miſche Wetter nachlaſſen wird. Es wäre dies in 
der That ſehr zu wünſchen, denn die Klage darüber, 
daß der Fiſchfang faſt das ganze vergangene Jahr 


bindurch ein außerordentlich wenig lohnender gewe⸗ 
ſen, iſt allgemein. 


Literariſches. 

Das „Kaiſerblumenlied“ von Fran; Abt 
findet eine beiſpielloſe Verbreitung. Es find ſeit 
dem Tage des Erſcheinens nur 14 Tage verfloſſen 
und bereits 4000 Exemplare _ abgefept. — Ucberal 
fingt und jpielt man das in der That reizende Kal“ 
ſerblumenlied, welches in poetiſcher Weiſe unſeren 
allverehtten Kaiſer feiert. Soeben erſchlen daſſelbe 
auch für Männerquartett, ferner auch für Klavier 
ſolo von dem bekannten Salonkomponiſten C. Bohm 
geſeßt, ſowie endlich von dem in Stettin rühmlichſt 
bekannten Direktor Par low als Kaiſerblumen 
Marſch arrangirt. 

Die geehrten 5 1 Blattes machen wit 
ganz ergebenſt auf Hempels wohlfeile Klaſſiler⸗ 
Aus gaben, & Heft zu 40 Pf. bei = Bogen, auf’ 
merkſam. Es bietet dieſe Ausgabe eine ausgezeich⸗ 
nete Gelegenheit, ſich Die Meisterwerke der Literatut 
billig anzuschaffen. Es liegen uns Hefte ven Göthe, 
Köiner, Wieland, Voß und Immermann vor. Der 
Text iſt von bedeutenden Männern revidirt und IR | 
die Ausgabe auch in dieſer Beziehung ſehr zu en- 
pfehlen. Die Ausstattung iſt angemeſſen. t 
können die Ausgabe warm empfehlen. ’ 


—— 


Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Das Buttergeſchäft in vergangener Woche ſchloß 
ſich eng an die in unſerem letzten Bericht ausge 
ſproch ne Tendenz an. Die Beſſerung macht . 
allen Sorten weitere, wenn auch nur langſamt Fort 
ſchritte, und da die Zufuhten eher klein zu nennen 
find, ſcheint das Geſchäft wieder einer Grundig 
enigegenzugeden. In feinſten Qualitäten, für welch 
die Exportfrage nachgelaſſen hatte, zeigte ſich an un 
ſerem Platze mehr Begehr, welcher auch befriedigt 
werden konnte, da ſich der Preisunterſchled zwiſchen 
bier und den Secplätzen auezugleichtn anfängt. ür 
friſche Mittelbutter zeigte ſich Bedarf, welchem aber 
qualttativ nur in wenigen Sorten begegnet werden 
tann. Es find nur einige Produktionsländer, dar⸗ 
unter Schleſten und Pommern, welche eine geſundt 
und valtbare Waare einliefern. In geringen Sor⸗ 
un war wenig Geſchaft. Galizien, welches bierzu 
a größte Kontingent ſtellt, ſendet faſt nichts nach 

er. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 115 120 M., Mittel- 
waare 105 M., feinſte Guts⸗ und Paächterbuttet 
112— 115 M., pommerſche 78 —90 M., Litthauer 
und oſtfrieſiſche 110 — 112 M., thüringiſche 80—88 
M., heſſiſche 86 M., baieriſche Land⸗ 65, do. 
Sennbutter 78 —80 M., ſchleſiſche 75—82 M., 
mähriſche 70 M., galiziſche friſche 68 — 70 M. 

N: A 


letzter Eierbörje wurde der Preis bei ger 
nügenden Zufuhren und ziemlich lebhaftem Geſchä 
auf M. 2,70 per Schock feſigeſetzt und bielt HB 7 
heute bei mäßigen Umſätzen zwiſchen M. 2,70 — 2,80 
per Schock. 5 1 N 
Detailpreis Mark 2,90 bis Mart 2,95 pet 
Schod. 
Durchgang nach hier 331 Fäſſer, 340 Kiſten, 
nach Hamburg 101 Faſſer, 3136 Kiften. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 18. März. In der beutigen 
Sitzung des naſſauiſchen Kommunallandtages wurde 
ſeitens der Malo ität ein Antrag »tagebracht, dahin 
gehend, die Regierung zu erſuchen, Schußzölle für 
die Landwirthſchaft, den Weinbau, die Viehzucht und 
die Eiſeninduſtrie einzuführen. 

Wien, 18. Mär. Die „Polttiſche Korreſp. 
meldet: 

Aus Adrianopel: General Skobeleff ik mit 
der Arrieretzarde bis auf Weiterts nach Muſtap da 
Paſcha zurückgegangen. Bor dem Abſchiede verab⸗ 
ſchiedete ſich der General auf das Freundſchaftlichſte 
von dem öͤſterreichiſchen Konſul und den türkiſchen 
Behörden. Mit den abzlehenden Ruſſen verließen 
gegen 20,000 bulgariſche Bamilten Rumeliın. Ge⸗ 
neral Skobeleff mußte vorgeſtern eilig Truppen nach 
Slivns ſenden, wo der inzwijchen mit dem 
Stolipin und dem franzöſiſchen Kommiſſar Coutouln 
eingetroffene Finanzdirektor Schmidt abermals das 
Ziel feindfeliger Demoaftrationen war. ö 

Aus Rom: Zwiſchen dem Vatikan und der 
bulgariſchen Regierung finden Unterhandlungen ſtalt 
wegen Ernennung eines katholiſch en Patriarchen von 
Bulgarien, 

Peſt, 18. Mär. Das Unterhaus hat bei 
der Berathung des Kultusbudgets den Antrag auf 
die Vorlage eines Gejehes über Glaubens freiheit ad’ 
gelehnt, dagegen den Antrag auf die Vorlage eines 
Grſczentwurfs über die Einführung der Eivilche an“ 
genommen. Der Minifterpräfident Tisza kehrt heutt 
Abend aus Siegedin hierher zurück. 

Brüſſel, 18. März. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten it der belgiſche Afrikareiſende Wauthlet 
an der Dyſenterie geſtorben. 

Loudon, 18. März. Unterhaus. Schaßzkanzlet 
Northeote erklärte auf eine bezügliche Anfrage, det 
Regierung ſei keine Mittheilung darüber zugegangen, 
daß ein Ultimatum an den König von Biema ab“ 
geſandt worden ſei. — Im Fortgange der Sitzung 
wurde ein Antrag Cartwrights auf Einſetzung eines 
Ausſchuſſes zur Berathung der neuen Zölle ange 
nommen, nachdem dle Regierung dieſem Antrage bei’ 
geſtimmt hatte. Im Laufe der Debatte erklärte 
Unterſtaatsſekretär Bourke, Modiſtkattonen der Zölle 
ſeien möglich, doch müßten dann auch andere Län“ 
der außer Spanien berückſichtigt werden; außerdem 
jet hierbei auch auf die Behandlung Bedacht 3 
nehmen, die der eugliſche Handel in anderen Län 
dern finde. 


